Auf Vorschlag des Festausschusses führte die diesjährige Halbtagesfahrt am 26.August zunächst zum [image: image1.jpg]% S
%
4
e 7

1\
%
2

q
%
18

2
353

o
a3

Y

<K
s

q
[ |
),

%
@288a¢
A
:
\ |

N/ AT \, e ="
B
TR

B o bt s



ehemaligen Gefangenenlager Sandbostel. Hier wurden die 30 Teilnehmer mit einem unrühmlichen  Abschnitt der deutschen Geschichte konfrontiert. Das Lager, bereits  Monate vor Kriegsbeginn geplant, hatte eine Ausdehnung von 500 mal 700 Meter.Es bestant aus 80 Gefangenenbaracken und 60 Funktionsgebäuden. Die  Baracken waren für 240 Gefangene gedacht, so das man mit 19 000 Gefangene gerechnet hat. Bei der Befreiung durch britische Truppen waren dort allerdings 50 000 Menschen untergebracht.

Im September 1939 kamen zuerst mehrere tausend Polen. Bis zur Befreiung im April waren hier einige hunderttausend Menschen aus vielen Ländern untergebracht: Kriegsgefangene, vornehmlich aus der Sowjetunion, Frankreich, Polen, Jugoslawien und Großbritannien, italienische Militärinternierte, Angehörige der britischen Handelsmarine, Teilnehmer am Warschauer  Aufstand von 1944 und zuletzt etwa 10.000 KZ - Häftlinge. Die Kriegsgefangenen  wurden an zahlreichen Orten in der Landwirtschaft  und der Kriegswirtschaft eingesetzt. Zu einem Massensterben  durch Hunger, Seuchen, Erschöpfung und Gewalt kam es im Herbst und Winter 1941/42  unter den sowjetischen  Gefangenen, die aus Rassistischen  Gründen schlechter als die anderen Inhaftierungen behandelt wurden, sowie im April 1945 unter den nach Sandbostel  verschleppten  KZ-Häftlingen.

Die Toten sind auf dem etwa zwei Kilometer östlich des Lagers  gelegenen Friedhof, der auch besichtigt wurde, beerdigt.

Die Zahl ist bis heute nicht abschließend geklärt. Die Schätzungen schwanken zwischen 8 000 und 50 000 Toten.

Herr Burhard Rexin von der Stiftung Lager Sandbostel, der uns durch das Lager und über den Friedhof führte wurde Dank ausgesprochen für seine ausführliche und eingehende Information.

Nachdenklich und betroffen von den Gesehenen und Gehörten ging die Fahrt  dann nach Oese zum Gut Poggemühlen.
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In einem Cafe in einem  ehemaligen Wirtschaftsgebäude gab es Kaffee und Kuchen. [image: image3.jpg]Dokumentations. und Gedenlstatte
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Danach nahm die Reisegesellschaft  die Oeser  Kirche in 

Augenschein.
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Sie wurde 1575 erbaut von der Familie  von Issendorf, einem im Mittelalter zwischen Elbe und Weser hoch angesehenen Adelsgeschlecht. Der zufällig  anwesende Kirchenvorsteher Hinrich Kück  erklärte sich freundlicher Weise bereit, uns die Sehenswürdigkeiten  in der Kirche wie die Epitaphe, die Kanzel,der Flügelaltar und die als „Oesener Passion“ bekannten Glasfenster zu erläutern. Weiter berichte er über das in der heutigen Zeit ungewöhnliche aktive Gemeindeleben.
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Nach  einem Blick  auf  das Grab von Tetus Tügel bedankte sich der Vorsitzende Diedrich Jacobs  für die rege Teilnahme  an 

der Fahrt und wünschte allen eine gute Heimfahrt.
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